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TlUCHYIUI.il) ;E. 

Aitems leistete den Nachweis, dass Silvestri unter dem 
Namen Trachyiulidse Gattungen mit verschieden gestaltetem 
Gnathocliilarium vereinigt hatte und dass der Familie der 
Trachyiulidcc vorläufig nur die Gattungen Tmcliyhilus Pet. und 
Camhalopsis Poe. angehören (Zool. Jahrb., Abt. Syst., Bd. XIII, 
1). 147). Diese beiden Gattungen unterschied Pocock nur durch 
die Skul])tur des Halsschildes, der bei Cambalopsis in der Mitte 
glatt ist, bei Trachyiulas aber verkürzte Kiele trägt. Solange 
von Trachyiulas die Gestalt der vordem Copulationsfiisse nur 
durch eine unklare Abbildung von IIumbert sehr ungenügend 
und der Bau der hintern Copulationsfiisse und des 1. Beinpaares 
des q? gar nicht bekannt waren, musste man sich mit diesem 
zweifelhaften Unterscheidungsmerkmal begnügen. Die Unter¬ 
suchung eines q* von Trachyiulas ceylauicus Pet. (Originalex. 
von Humbert) gestattet uns nun, dem Vergleich eine sichere 
Basis zu geben. 

Bei Trachyiulas (Fig. ö) ist das 1. Beinpaar des (j 1 und die 
entsprechende Ventralplatte im wesentlichen wie bei Cambalop- 
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sis gestaltet. Das 1. Beinpaar ist auf zwei Glieder reduziert; 
das 1. Glied, die Coxaft^) jedes Beines, ist mit dem andern und mit 
der Yentralplatte zu einem Ganzen verwachsen, auf dessen 
distalem Band in der Mitte eine geteilte, oder wenigstens deutlich 
den paarigen Ursprung aus zwei Coxalfortsätzen zeigende Apo- 
physe sich erhebt. Jederseits sitzt diesem Sterno-Syncoxit ein 
gerundet-dreieckiges Glied (Femur) auf. Diese Teile bieten 
demnach keine generischen Unterscheidungsmerkmale dar. 



Fig. 1. 


Fig. 2. 


Tracliyiulus eeylciniciis Pet. cf. 

Fig. 1. Vorderes Copulationsfusspaar. — Fig. 2. Hinteres Copulationsfusspaar. 

Die Copulationsfüsse von Tracliyiulus sind etwas einfacher 
gebaut als diejenigen vo nCamlalopsis. Die vorderen Gono])oden 
(Fig. 1 und 3) sind eingliedrig, an der Basis rundlich verdickt,dann 
in zwei Aste geteilt, die miteinander eine Art Zange bilden. Im 
Vergleich zu den bisher bekannten Cambalopsis -Arten fehlt also 
den vorderen Gonopoden von Tracliyiulus das auf der Aussen- 
seite des lateralen Astes gelenkig inserierte und von Attems 
als Femur gedeutete kleine Glied. Ebenso scheinen die hinteren 
Gonopoden bei Tracliyiulus einfacher gestaltet (Fig. 2 und 4). Es 
sind eingliedrige, kurze, an der Basis rechteckige, stark chitini- 
sierte Platten mit einer unregelmässigen grubigen Aushöhlung 
auf der hinteren Fläche, über welcher eine kurze Lamelle einen 
unvollkommenen Deckel bildet. Abgesetzte, beborstete oder 
bestachelte Anhängsel und Flächen, wie sie bei Cambalopsis 
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tjampeana und C. nordquisti Att. vorhanden sind, fehlen den 
hinteren Gonopoden von Trachyhilus . 

Zu der ausgedehnteren Skulptur des Halsschildes kommt so¬ 
mit bei Traclujiulus die einfachere Gestalt der Gonopoden als 
Unterschied gegen Cambalopsis hinzu. 


Tracliyiulus hnmherti n. sp. 

In seiner Beschreibung von T. ceylanicus Pet. (Ess. s. I. Myr . 
de Ceylan , 1865, p. 44—46) erwähnt Humbert Individuen mit 
geringerer Ocellenzahl und ohne halsartige Verschmälerung des 
vorderen Körperendes. Er sieht diese kleineren Exemplare 
mit geringerer Segmentzahl als Jugendformen von T. ceylanicus 
an. Aber die Untersuchung eines cf dieser Kategorie zeigte, 
dass es sich um erwachsene Exemplare mit vollständig ausge¬ 
bildeten, von denjenigen von T. ceylanicus spezifisch abweichen¬ 
den Gonopoden handelt. Die Unterschiede der beiden von 
Humbert nicht auseinander gehaltenen Arten ergeben sich aus 
folgender Gegenüberstellung : 


T. ceylanicus Pet. 

1. Über 60 Segmente. 

2. 6 (--7) Ocellen. 

3. Körper vorn wenigstens bei 
den grössten Individuen halsartig 
eingesclmürrt. 

4. Jeder Längskiel der Meta- 
zoniten durch die Querfurche in 
zwei stark komprimiert 4 , drei¬ 
eckige, spitze Zähne geteilt, die 
höher als an der Basis lang sind. 
Der komprimiert - cylindrische 
porentragende Höcker bedeutend 
höher als die Zähne. 


T. hnmberti n. sp. 

1. 55—60 Segmente. 

2. 4 Ocellen. 

3. Körper vorn bis zum Hals¬ 
schild regelmässig verschmälert, 
nicht halsartig eingeschnürt. 

4. Jeder Längskiel der Meta- 
zoniten durch die Querfurche in 
zwei kurze stumpfe Kiele geteilt, 
die nicht zahnartig spitz und 
nicht höher als lang sind. Der 
porentragende Höcker niedrig, 
breiter, aber nur wenig höher als 
die Kiele. 
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5. Vordere Gonopoden: Die 
beiden Zangenfinger annähernd 
gleich lang; der äussere am Ende 
gerundet oder gestutzt gerundet 
(Fig. 1). 

6. Hintere Gonopoden in eine 
schräge, stumpfe Spitze ausge¬ 
zogen, mit fast geradem med*anem 
Rand ; die kleine Lamelle auf der 
Hinterseite gestutzt (Fig. 2). 



Trachyiulus hu 
Fig. 3. Vorderes Copulationsfusspaar. — 


5. Der äussere Zangenfinger 
bedeutend länger als der innere, 
am Ende gestutzt, mit ausge¬ 
buchtetem Endrand (Fig. 3). 

6. Am Ende breit gestutzt, mit 
gerundetem medianem Eck und 
stark ausgebuchtetem medianem 
Rand. Lamelle mit hackig vor¬ 
springendem medianem Eck. In 
die Höhlung ragt ein kurzer kegel¬ 
förmiger Zahn hinein (Fig. 4). 



\ber1i n. sp. cf. 

'ig. 4. Hinteres Copulationsfusspaar. — 


In den übrigen Merkmalen zeigen die beiden Arten grosse 
Übereinstimmung. Das gilt besonders auch vom stark redu¬ 
zierten 1. Beinpaar des q* (Fig. 5); 
der mittlere Fortsatz des Syn- 
coxits zeigt nur Andeutungen einer 
Längsteilung und ist am Ende 
stark hakig umgebogen, sein End¬ 
rand ist zugerundet. Das zweite 
Glied ist endwärts ziemlich dicht 
behaart. Das ganze Beinpaar 

, erinnert sehr an dasjenige von 
7 rachymlus hiwiberti u. sp. cf. 1 

* Erstes Beinpaar. CambcÜopSlS tjampecma Att. 
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(Beitr. z. J\I ynopndenkunde , Zool. Jahrb. Abt. Syst., Bd. 18, 
Taf. 0 , Big. 35, 36), bei welcher Art jedoch der Fortsatz ge¬ 
gabelt ist. Sehr ähnlich sind auch das 1 . Beinpaar und dessen 
Ventralplatte bei C. -uordquisti Att. (j 1 gestaltet (vgl. Arkiv 
för Zool., ßd. 5, Nr. 3, p. 73, Fig. XXV. 1009). 

CAMBALIDiK 
Gen. Glyphiulus Gerv. 

Attems (Arkiv för Zool., Bd. 5, 1009) hat die Gattung 
Glyphiulus nach dem Bau des 1 . Beinpaares des pf in die Sub¬ 
genera Keratoylyphiulus (Typus: IC. granulatus Gerv.) und 
Fodoylyphiul ns (Typus: F. ceyhmicus Att.) geteilt. Die fol¬ 
gende neue Art kann weder in die eine noch in die andere dieser 
Untergattungen eingereiht werden, indem bei ihr das 1 . Bein¬ 
paar des 0 * wohl reduziert ist wie bei IC r/ramdatus, aber doch 
eine Dreigliederung aufweist, während andrerseits die Gono- 
poden, namentlich die vorderen, mehr an P. ceylanicus Att. er¬ 
innern. Diese Verhältnisse scheinen uns weniger für die Not¬ 
wendigkeit einer neuen Untergattung, als gegen die Berechtigung 
der beiden bestehenden zu sprechen. Auch das Fehlen der 
Ocellen bei der neuen Art hat nur den Wert eines Species-Merk- 
m als. 

Glyphiulus javanicus n. sp. 

Länge 10 — 12 nmi ; Breite 3 / 4 mm . 

Segmentzahl: 39—42. 

Körper strohgelb, die Extremitäten etwas heller. 

Körper nach vorn verschmälert, das Vorderende vom Kopf 
zum 3. Segment wieder verdickt. 

Kopf glatt, nur vorn kurz und spärlich beborstet, ohne 
Scheitelfurche. Ausschnitt der Oberlippe mit 4 Zähnen. Ocellen 
fehlen. Antennen im Bereich des 5. bis 7. Gliedes stark ver¬ 
dickt (Fig. 6 ). 
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Halsscliilcl seitlich vorn gerundet, der Hintereck als stumpfer 
Lappen etwas weiter distalwärts reichend; die Fläche mit 
10 stumpfen Kielen, von denen je die drei seitlichen vomVorder- 
bis zum Hinterrand verlaufen, während die vier mittleren in ~/ 3 
der Halsschildlänge abbrechen und durch ebenso viele kürzere 
Kiele ersetzt sind, die mit ihnen mehr oder weniger deutlich 
alternieren. 

Metazoniten mit neun niedrigen Kielen, von denen die drei 
mittleren, dorsalen, etwas schärfer sind. Die Querfurche jedes 
Metazoniten ist nicht tief, die Teilung jedes Kieles in zwei auf¬ 
einanderfolgende Tuberkel daher eher schwach ausgeprägt. 
Der das Saftloch tragende Höcker nicht viel höher als die 
übrigen, aber bedeutend breiter, fast halbkugelig. Die untere 
Hälfte der Metazonitenseiten hat keine Kiele, aber scharfe, 
bauchwärts dichter stehende Längsstreifen. 

Dorsalteil des Analsegments von der für die Gattung charak¬ 
teristischen Form, glatt, ohne Höcker. Analklappen regelmässig 
gewölbt, mit nicht wulstig verdicktem, eine Borstenreihe tra¬ 
gendem Endrand. Analschuppe breit, mit eingebuchtetem End¬ 
rand wie bei Gl. ceylanieus. 

Beine spärlich beborstet, das Endglied unterseits nahe der 
Basis mit einer auffallend längeren Borste. 1. Beinpaar desQ* 
(Fig. 7) stark reduziert: DieCoxa (C) zu einem breiten Syncoxit 
ohnemittlereVenvachsungsnat verschmolzen, der einen mittleren, 
langen, bandartigen, am Ende stark hakig umgebogenen und ge- 



Fig. 6. Antenne. — Fig. 7. 1. Beinpaar mit Ventralplatte. 
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stutzten Fortsatz trägt und jederseits von diesem auf dem Rand 
vier starke Horsten. Jederseits sitzt dem Syncoxit ein kurzes, 
schräg gestutztes 2. Glied (2) mit zwei Paar Borsten auf der 
Innenecke und diesem wieder ein ganz rudimentäres 3. Glied (3) 
auf. 



Fig. 8. 


Glyphiulus javanicus n. sp. cf. 

Fi", s. Vorderes Copulationsfusspaar, von hinten. - Fig. i). Copulntiousfnss des 

hinteren Paares. 


Vordere Gonopoden (Fig. 8) dem ganzen Typus nach an die¬ 
jenigen von Gl. ceijlanicus , aber auch an diejenigen mancher 
Cambalojisis-Arten erinnernd. Das breite Basalglied in einen 
langen, am Ende stark vogelkopf-artig schräg nach innen 
vorspringenden medialen, und einen kürzeren gerundet-recht- 
eckigen, am Ende zwei steife Borsten tragenden lateralen Fort¬ 
satz ausgezogen. Von der einen Fläche des letzteren geht, an 
breiterer Basis aufgepflanzt, ein ganz kleines, fingerförmiges 
2. Glied ab, das den lateralen Fortsatz nur wenig überragt. 
Die Ventralplatte ist stumpf-dreieckig. Hintere Gonopoden 
(Fig. 9) klein. Das basale Glied quergezogen, aussen schräg 
vorragend und zugestuzt; auf der Abstutzung sitzt ein ambos¬ 
förmiges. an beiden Enden mit kurzen Stacheln besetztes Glied; 
der mediale Rand des Basalgliedes mit starken Ilakenborsten 
besetzt. Den distalen Teil der hinteren Gonopoden bilden zwei 
in senkrecht zu einander gestellten Ebenen liegende, am Ende 
zugerundete Lamellen, von denen die laterale am Aussenrand 
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deutlich gezahnt ist. Welche dieser Lamellen die Samenrinne 
führt, konnte ich an dem einzigen Präparat nicht feststellen. 

Java, Passaroean. 1 q*. QQ, zwischen den Wurzeln von 
Zuckerrohr. Dr. L. Zei-intner leg. 

POLYDESMID/E. 

Mastodesmus n. gen. 

20 Segmente. 

Körper fast cylindrisch, schwach knotig. 

Antennen lang, endwärts keulig verdickt. 

Halsschild schmäler als der Kopf, halbellyptisch. 

Metazoniten ohne Kiele, oberseits mit Querreihen kegelför¬ 
miger, je eine Borste tragender Papillen. 

Saftlöcher auf den Segmenten 5, 7. 9,10, 12,13, 15—19, auf 
der Aussenseite der änssersten Papille der hintersten Querreihe. 

Schwänzchen die Analklappen überragend, endwärts ver¬ 
schmälert, gestutzt, abgeflacht. 

Beine eher lang, mit dickem l.bisö, Glied, aber schlankem 
Endglied. 

Copulationsftisse mit dickem Hüftglied, rundlichem Schenkel 
und zweiästigem Endteil. Schenkel und Tibia nicht deutlich 
abgegliedert. 

Das Hauptmerkmal der Gattung sind die grossen horsten¬ 
tragenden Papillen auf dem Halsschild und den Metazoniten. Im 
übrigen dürfte sie wohl Cylindrodesmus Poe. am nächsten stehen 
und zu den Strongylosominae gehören. Auch mit Peronorclius 
Att. hat sie grosse Ähnlichkeit im äusseren Habitus; aber diese 
Gattung hat nur 19 Segmente und ganz anders gestaltete Copu- 
lationsorgane. 

JMastodesmus zehitneri n. sp. 

cf. Länge: ca. 10 mm ; Breite: l mm . 

Farbe reimveiss. 

Kopf gross, von oben gesehen halbkugelig, überall dicht und 
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kurz fein beborstet, glatt und ohne Scheitelfurche. Antennen 
(Fig. 13) lang, zurückgelegt bis zum 4. jMetazoniten reichend: 
das cylindrisehe 3. und das verdickte li. Glied die längsten und 
unter sicli etwa gleich lang, das (i. mit einem subapic.alen Feld 
von Sinneszapfen; das 7. (+8.) Glied stumpf kegelförmig, mit 
vier apicalen Sinneszapfen. 

Ilalsschild (Fig. 12) klein, schwach gewölbt, deutlich schmäler 
als der Kopf und ganz auf dem Hinterkopf ruhend, in der Form 
eine kurze halbe Ellypse darstellend, mit gebogenem Vorder-, 
fast geradem Hinterrand und zugestumpften Ecken; längs des 



Fig. 13. Fig. 14. 

Mastodesmttft sehntmri n. sp. cf. 

Fig. 10. Aualsegment. — Fig. 11. Dorsale Hälfte des 9. Segmentes, 
von der Seite. — Fig. 12. Kopf. Ilalssrhild und 2. Segment. — Fig. 13. Antenne. 
— Fig. 14. Copulatioüsfuss. 
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Yorderrandes eine Reihe je eine steife, spitze Borste tragender 
Knötchen, das äusserste jederseits etwas grösser, papillenförinig; 
eine ebensolche Höckerreihe über die. Mitte und längs des 
Hinterrandes. 

Metazoniten ziemlich stark gewölbt; das zweite seitlich etwas 
länger als die übrigen und vorn leicht gegen die Kopfbacken 
vorspringend. Jeder Metazonit(Fig. 11,12) trägt dorsal drei Quer¬ 
reihen von kegelförmigen Papillen, auf deren Spitze je eine starke, 
meist säbelförmig gekrümmte Borste sitzt; die Borste ist jeweils 
2 — 3 mal so lang wie die sie tragende Papille. Die erste 
Querreihe zählt 6, die 2. und 3. je 8 Papillen. Dieselben sind 
auf den vordersten Segmenten am grössten ; auf den hintersten 
Metazoniten werden sie zu Knötchen oder Höckerchen und die 
Borsten sind dann relativ länger, dünner und spitzer. Die drei 
äussersten, grössten Papillen nehmen die Stelle der Kiele ein. 
Auf den porentragenden Segmenten ist die äusserste, scheinbar 
durch Verschmelzung zweier entstandene Papille der hintersten 
Querreihe grösser als die übrigen, gestutzt oder sogar (15.-18. 
Segm.) ausgerandet, meist zwei Borsten tragend; auf ihrer 
Aussenseite liegt, nach aussen und hinten gerichtet, der ziemlich 
grosse Porus. Auf dem 19. Segment teilt sich die Porus-Papille 
in zwei Knötchen. Zwischen den Papillen sind die Metazoniten 
unbehaart und glatt, bei starkerVergrösserung jedoch schuppig 
skulptiert oder areoliert. Seiten der Metazoniten glatt. Stigmen 
auffallend gross, das vordere jedes Segments ellyptisch, das 
hintere kreisrund, beide sehr zierlich rosettenartig skulptiert. 

Prozoniten von etwas kleinerem Durchmesser als die Meta¬ 
zoniten. glatt. Die Quernaht, eine wenig tiefe, breite Einschnü¬ 
rung des Segments, ist glatt. 

Analsegment (Fig. 10) dorsal vor der Mitte mit einer Querreihe 
von acht und kurz vor dem Ende des Schwänzchens mit einer 
Querreihe von vier Borstenhökern, das abgestutzte Ende des 
Schwänzchens mit vier steifen Spitzborsten. Analklappen massig 
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gewölbt, mit niedrigem Randwulst. Analschuppe dreieckig, mit 
je einem zitzenförmigen Borstenliöcker auf jeder Seite. 

Ventralplatten nackt und unbewehrt, subquadratisch, breit 
quereingedrückt, die vorderen beim q* ohne Fortsätze. 

Beine ziemlich lang, das G. Glied bedeutend länger als das 
dritte. Beine des q? ohne Bürsten oder Fortsätze; alle Glieder 
ziemlich spärlich beborstet. 

Copulationsfüsse (Fig. 14): Hüfte kurz und breit. Schenkel 
unterseits rund vorspringend, vorn mit kürzeren und nur einer 
längeren Borste. Endteil in zwei schlanke Äste gespalten, einen 
äusseren sehr dünn auslaufenden, mehrfach geschlängelten und 
vor der Spitze mit einem Widerhaken versehenen Ast (Tarsus) 
und einem etwas kürzeren regelmässiger gekrümmten, die 
Samenrinne führenden inneren Ast. 

1 of. Java. Dr. L. Zehntner leg. 



